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ben arigcftellten ÏRefjberfucgen fc^ort ber ©uperator bon
IV2 SMimeter 2>ide alles ©eräufdg auf Vioooq bermiitbert.

5) $te wetteren SliiWenbtinflett wollen wir ber Äürje
falber nur anbeutungêweife erwähnen, als Sebacgung bon
©ifenbagnWagen, Sranbmauern, ©dtattenbecfe für ©eWäcgS»

Käufer, ©inlegfoglen in ©cguge, Suêfleibung Don ©iêfaften
unb Srutgefäfjeit, feüerfefte ©cgürzen u. f. W.

èejugêqueile : ©uperatorfabrif SBür^burg.

(ßobclinOtriitattort 6urcb Deforations=
malerei.

Sei ber 2luêftattung bon SBognräumen, bie einen

megr prächtigen ©inbrud machen fotlen unb bei benen

befonberë fbolzbertäfelungen berwenbet Werben, ergeben
fid) oft glücken, mit Wethen ber ®eforateur fieg fet)r
fcgWer arbeitet.

$ie Suêfûtlung berartiger Füllungen burcg Imitation
Pon ©obelinê îann id) beêgalb fetjr Warm empfehlen,
ba id) mid) burd) eigene îtnWenbung foWogl bon bem

praîtifcgen als aucg bem fcgönen ©inbrud berfelben über*
Zeugt l)abe. Stufjerbem tonnen fie nocg fet)r gut ber=
Wenbet werben bei fperftellung bon S3anb= unb Dfew
fcgirmen, bann an ©teüe einer $apetentgür ober zulegt
um überhaupt eine gläcge ju bet'oriren.

3ur SRacgagmung empfiehlt fid) felbftrebenb baê
Ä'opiren bon Driginalgobelinê als baê Sefte, bocg ift baê,
ba fie nicgt $ebem 5ur Verfügung fielen, nicgt immer
möglich, alfo aucg nicgt abfolut notgwenbig ; ici) erWägne
eê nur beêgalb, Weil id) bon SDeforationêmalern imitirte
©obelinê fag, bie eben boltftänbig be§ ©garaîterê eineë

folcgen entbehrten, Waê barin feinen ©runb hatte, bajü fie
mit bem ißinfel bie garben ebenfo bertrieben, alê ob fie
an einem glatten ißlafonb arbeiteten unb baf? fie Swne
berwanbten, bie in ber ©obetintecgnif nie borîommen.
2)er ©inbrud einer berartigen Srbeit ift ein fegr unange=
ne^mer.

SBer alfo ©obelinê imitiren Will, fehe bor Sïtlem
barauf, bafj er bie färben in fgläcgen nebeneinanber fege
unb mit möglicgft Wenig, aber reinen färben arbeite, $cg
ging folgenbermafjen ju Söerf'e: fRacgbem ich bie foge*
nannte ©obelinleinwanb, Wie fie in allen größeren ©e=

fdiäften in berfdnebenen Qualitäten ju haben ift, auf einen
leichten Gahmen gefpannt, paufte ich borher angefertigte
flüchtige 3e'cguung in ber 3trt auf bie SeinWanb, baf? ich
bie 9îûcEfeite beê $apie'reë mit fogenannter RBifcgfreibe
einrieb unb bann bie geitgnung burcgbrüdte; berfdfiebene
anbete Serfucge fcfjlugert fehl, ba baê ©eWebe ber Seim
Wanb zu ftarf ift. fpatte ich bie Äonturen fo auf ber
SeinWanb, fo fing ich mit ber burd) Serbünnen mit £er=
pentinöl zur Safurfarbe gemachten Qelfarbe bie eingelnett
Stgeile zu malen an. Steines ißreugifeg« ober tarifer»
blau gab, ba bie SeinWanb einen giemlich) gelben $on
hatte, ein fegr d)arafteriftifd)eS ©rün, baê burch Wieber*
golteS Uebertafiren in allen Stuancen h^geftellt Werben
fonnte. ©Ifenbeinfcgwarz, Seinfcgwarz, gebrannte unb um
gebrannte Terra de Siena, Umbra gaben unbermifegt auf
biefer SeinWanb gerrlicge $öne. Um gellere Swne, alê
bie garbe ber SeinWanb War, herauszubringen, wie j. 33.

gleifcgröne unb blauer Rimmel :c. îc., überfegimmerte icg
biefe ©teilen fo lange mit Weifjer Sreibe, bie mit Tempera
angemifegt War, biê icg ben geWünfcgten ©rab Pon |>elle
ergielt; naegbem ich) biefe ©teilen etWaê trodnen lief),
lafirte icg biefelben Wieber mit ben geWünfcgten garben.
fpatte icg fo bie nötgige SBirfung erreicht, fo fonturirte
id), um biefelbe nocg ju ergögen, mit einem fräftigen

Sraun bie 3^cgnung nacg, toaê bie einzelnen 2wne fräftig
trennte.

2)ie ©rfegeinung eineê berartig gergeftellten ©obelinê
ift eine Wirflieg täufegenbe unb gat nocg bazu ben grofjen
SSorzug ganz geringen 3eitaufWanbeê. K. L.

£ür <5etcfyrter.

33ei Arbeiten, Wellie groge ©auberfeit erforbern, alfo
Z- 33. 3eiegnen für 33erüielfältigung, maegt man gewögm
lieg ben ©ntWurf niegt auf bem 2luêfûgrungêpapier,
fonbern auf einer anbern gewögnliigen ©orte, Pon Welcget
er bann mittelft ißaufe auf jenes übertragen wirb.

dtacgftegenb befdjrtebene SSereinigung üon komponier»
unb ißaufe=S3erfagren gat fieg üorzüglicg bewägrt unb er=

fpart baê fonft erforberlicge megrfa^e Ueberarbeiten ber
3eicgnung.

Ueber bem aufgefpannten 33ogen Wirb ein zweiter
33ogen feften galbburd)fid)tigen ißapiereS mit DîeigzWeden
angegeftet. SSorzüglid) geeignet ift baê gewöhnliche unge»
bleichte ©ulfit=3e!lulofepapier (unecgtcê $ergamentpapier).
darauf Wirb mit ßogle ober Weicgem ©tift bie erfte
©ïiZge entworfen. ©eWögnlid) befegränft fieg biefe auf
allgemeine SSergältniffe. @S feglen noih bie ©inzelgeiten,
bie erft alfmälig herausgearbeitet Werben, ©tatt nun z«
biefent 3inede, Wie eê gewögnlid) gefegiegt, baê ©anze
mit ©ummi gerauêzunegmen unb fo bie zulegt feftgeftellten
Umriffe ebenfo unbeutlid) zu maegen wie bie erften ©triege,
lege mau einen zweiten 33ogen beê ÄomponirpapiereS auf
ben erften. 3)ie Umriffe beS untern Sogenê fegitmnern
matt, aber nocg beutlicg erfennbar, ginbureg, fo ba^ fie
eine 33enugung ber bereits feftgefegten formen ebenfo
Wogl gulaffen, wie eine leiegte Umgeftaltung unb reichere
©lieberung. $m iJîotgfall wirb nocg ein britter 33ogen
benugt.

©inb alle Umriffe enbgiltig feftgeftellt, fo Wirb bie

Sîûdfeite beê oberften 33ogeuS ntit ©rapgit eingerieben,
forgfältigft auf ben unterften reinen Sogen aufgelegt unb
ber Sogen an ben ©den mit 9ïeifszft>eden befeftigt. ©tatt
ZU grapgitiren îann man aueg einen bünnen ©rapgitbogen
unterfd)ieben. ©pannt man nun hierüber ein Slatt ge=

WögnlicgeS Pauspapier, um bei ©elegengeit beê fßaufenS
bie formen nocg ein legteê 3Jîal zu glätten, gleichzeitig
aueg, um jeben gezogenen ©trieg flar bor fieg zu fegen,
fo wirb bei biefer enbgiltigen Ueberarbeitung mit gartem
Sleiftift (dir. 4) baê Silb ber 3eicguurtg mit aller ur=

fprüngliigen f^rifege auf ben SluSfügrbogen übertragen
unb ftegt bort feft unb flar zum fRacgziegen mit ber f^eber.

®ie Sortgeile beS bom ©igreiber biefer 3"Ien er=

fonnenen Serfagrenë gaben alle Soltegen, Weiige eê fennen
lernten, zu fofortiger Slnnagme heranlaßt. Seim ge=

Wögnlicgen Raufen gegt immer ein gut £geil grifdje ber»

loren, weil eS eine ganz weeganifege älrbeit ift unb beim
iRacgziegen ber ©triege leiegt fleine Seränberungen im
Sinienflug eintreten fönnen.

31m beittlid)ften Wirb ber Sortgeil beê SerfagrenS
einleuchten, Wenn Wir feine einzelnen fiantirungen benen
beê gewögnlicgen SerfagrenS gegenüberftellen :

Slïteê Serfagren.
1. ©ntWerfen.
2. kopieren auf IßauSpapier.
3. fRacgziegen ber Umriffe 3wedS Uebertragung auf

2luSfügrpapier.
4. Äorreftur ber ungenau übertragenen ©teilen auf

bem SuSfügrpapier.
fReueê Serfagren.

1. ©ntWerfen.

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung 15

den angestellten Meßversuchen schon der Superator von
1^/2 Millimeter Dicke alles Geräusch aus vermindert.

5) Die weiteren Anwendungen wollen wir der Kürze
halber nur andeutungsweise erwähnen, als Bedachung von
Eisenbahnwagen, Brandmauern, Schattendecke für Gewächs-
Häuser, Einlegsohlen in Schuhe, Auskleidung von Eiskasten
und Blutgefäßen, feuerfeste Schürzen u. s. w.

Bezugsquelle: Superatorfabrik Würzburg.

Gobelin-Imitation durch Dekorations-
malerei.

Bei der Ausstattung von Wohnräumen, die einen

mehr prächtigen Eindruck machen sollen und bei denen

besonders Holzvertäfelungen verwendet werden, ergeben
sich oft Flächen, mit welchen der Dekorateur sich sehr
schwer arbeitet.

Die Ausfüllung derartiger Füllungen durch Imitation
von Gobelins kann ich deshalb sehr warm empfehlen,
da ich mich durch eigene Anwendung sowohl von dem

praktischen als auch dem schönen Eindruck derselben über-
zeugt habe. Außerdem können sie noch sehr gut ver-
wendet werden bei Herstellung von Wand- und Ofen-
schirmen, dann an Stelle einer Tapetenthür oder zuletzt

um überhaupt eine Fläche zu dekoriren.

Zur Nachahmung empfiehlt sich selbstredend das
Kopiren vyn Originalgobelins als das Beste, doch ist das,
da sie nicht Jedem zur Verfügung stehen, nicht immer
möglich, also auch nicht absolut nothwendig; ich erwähne
es nur deshalb, weil ich von Dekorationsmalern imitirte
Gobelins sah, die eben vollständig des Charakters eines
solchen entbehrten, was darin seinen Grund hatte, daß sie
mit dem Pinsel die Farben ebenso Vertrieben, als ob sie

an einem glatten Plafond arbeiteten und daß sie Töne
verwandten, die in der Gobelintechnik nie vorkommen.
Der Eindruck einer derartigen Arbeit ist ein sehr unange-
nehmer.

Wer also Gobelins imitiren will, sehe vor Allem
darauf, daß er die Farben in Flächen nebeneinander setze

und mit möglichst wenig, aber reinen Farben arbeite. Ich
ging folgendermaßen zu Werke: Nachdem ich die söge-
nannte Gobelinleinwand, wie sie in allen größeren Ge-
schästen in verschiedenen Qualitäten zu haben ist, auf einen
leichten Rahmen gespannt, pauste ich die vorher angefertigte
flüchtige Zeichnung in der Art auf die Leinwand, daß ich
die Rückseite des Papieres mit sogenannter Wischkreide
einrieb und dann die Zeichnung durchdrückte; verschiedene
andere Versuche schlugen fehl, da das Gewebe der Lein-
wand zu stark ist. Hatte ich die Konturen so auf der
Leinwand, so fing ich mit der durch Verdünnen mit Ter-
pentinöl zur Lasurfarbe gemachten Oelfarbe die einzelnen
Theile zu malen an. Reines Preußisch- oder Pariser-
blau gab, da die Leinwand einen ziemlich gelben Ton
hatte, ein sehr charakteristisches Grün, das durch wieder-
holtes Ueberlasiren in allen Nuancen hergestellt werden
konnte. Elfenbeinschwarz, Beinschwarz, gebrannte und un-
gebrannte Dorrn ào Sionn, Umbra gaben unvermischt auf
dieser Leinwand herrliche Töne. Um hellere Töne, als
die Farbe der Leinwand war, herauszubringen, wie z. B.
Fleischlöne und blauer Himmel w. zc., Uberschimmerte ich
diese Stellen so lange mit weißer Kreide, die mit Domxorn
angemischt war, bis ich den gewünschten Grad von Helle
erhielt; nachdem ich diese Stellen etwas trocknen ließ,
lasirte ich dieselben wieder mit den gewünschten Farben.
Hatte ich so die nöthige Wirkung erreicht, so konturirte
ich, um dieselbe noch zu erhöhen, mit einem kräftigen

Braun die Zeichnung nach, was die einzelnen Töne kräftig
trennte.

Die Erscheinung eines derartig hergestellten Gobelins
ist eine wirklich täuschende und hat noch dazu den großen
Äorzug ganz geringen Zeitaufwandes. L. U.

Für Zeichner.
Bei Arbeiten, welche große Sauberkeit erfordern, also

z. B. Zeichnen für Vervielfältigung, macht man gewöhn-
lich den Entwurf nicht auf dem Ausführungspapier,
sondern auf einer andern gewöhnlichen Sorte, von welcher
er dann mittelst Pause auf jenes übertragen wird.

Nachstehend beschriebene Vereinigung von Komponier-
und Pause-Verfahren hat sich vorzüglich bewährt und er-
spart das sonst erforderliche mehrfache Ueberarbeiten der
Zeichnung.

Ueber dem aufgespannten Bogen wird ein zweiter
Bogen festen halbdurchsichtigen Papieres mit Reißzwecken
angeheftet. Vorzüglich geeignet ist das gewöhnliche unge-
bleichte Sulfit-Zellulosepapier (unechtes Pergamentpapier).
Daraus wird mit Kohle oder weichem Stift die erste

Skizze entworfen. Gewöhnlich beschränkt sich diese auf
allgemeine Verhältnisse. Es fehlen noch die Einzelheiten,
die erst allmälig herausgearbeitet werden. Statt nun zu
diesem Zwecke, wie es gewöhnlich geschieht, das Ganze
mit Gummi herauszunehmen und so die zuletzt festgestellten
Umrisse ebenso undeutlich zu machen wie die ersten Striche,
lege man einen zweiten Bogen des Komponirpapieres auf
den ersten. Die Umrisse des untern Bogens schimmern
matt, aber noch deutlich erkennbar, hindurch, so daß sie
eine Benutzung der bereits festgesetzten Formen ebenso

Wohl zulassen, wie eine leichte Umgestaltung und reichere
Gliederung. Im Nothfall wird noch ein dritter Bogen
benutzt.

Sind alle Umrisse endgiltig festgestellt, so wird die

Rückseite des obersten Bogens mit Graphit eingerieben,
sorgfältigst aus den untersten reinen Bogen aufgelegt und
der Bogen an den Ecken mit Reißzwecken befestigt. Statt
zu graphitiren kann man auch einen dünnen Graphitbogen
unterschieben. Spannt man nun hierüber ein Blatt ge-
wöhnliches Pauspapier, um bei Gelegenheit des Pansens
die Formen noch ein letztes Mal zu glätten, gleichzeitig
auch, um jeden gezogenen Strich klar vor sich zu sehen,
so wird bei dieser endgiltigen Ueberarbeitung mit hartem
Bleistift (Nr. 4) das Bild der Zeichnung mit aller ur-
sprünglichen Frische auf den Ausführbogen übertragen
und steht dort fest und klar zum Nachziehen mit der Feder.

Die Vortheile des vom Schreiber dieser Zeilen er-
sonnenen Verfahrens haben alle Kollegen, welche es kennen

lernten, zu sofortiger Annahme veranlaßt. Beim ge-
wöhnlichen Pausen geht immer ein gut Theil Frische ver-
loren, weil es eine ganz mechanische Arbeit ist und beim
Nachziehen der Striche leicht kleine Veränderungen im
Linienfluß eintreten können.

Am deutlichsten wird der Vortheil des Verfahrens
einleuchten, wenn wir seine einzelnen Hantirungen denen
des gewöhnlichen Verfahrens gegenüberstellen:

Altes Verfahren.
1. Entwerfen.
2. Kopieren auf Pauspapier.
3. Nachziehen der Umrisse Zwecks Uebertragung auf

Ausführpapier.
4. Korrektur der ungenau übertragenen Stellen auf

dem Ausführpapier.
Neues Verfahren.

1. Entwerfen.
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3u 5»hiftcr3cid)mi«g 9ir. 1 in lester 9îr.

@eitenan|"i(ï)t gängenfegnitt ïlîagftab

âamtn aus tnetfem ITtarmor.
©ntionrf oon 2lrd)iteft @mü Segler, ißräfibent be3 OeroerbeDereittS in ©t. ©alten. 2Iuêgcfiii)rt oon ©ebrüber

ißfifter, ÜJiarmorinbnftrie in 9tor[d)ad). HnSgeftettt im $nbuftrie* nnb ©emerbemu|eum ©t. ®aücn.

16 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung,

Zu Musterzeichnung Nr. I in letzter Nr.

Seitenansicht Längenschnitt Maßstab

Kamin aus weißem Marmor.
Entwurf von Architekt Emil Keßler, Präsident des Gewerbevereins in St. Gallen. Ausgeführt von Gebrüder

Pfister, Marmorindustrie in Rorschach. Ausgestellt im Industrie- und Gewerbemuseum St. Gallen.
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ÜJJuftcr^eidjmutfl 9îr. 4.

5ïuê bem îôcrïc: „Megortcn unb ©mMeme" bon

©erlad) u. ©djenf, SBten, 9JîariaI)Ufcrftr. 51.

2. Sopierett urtb Uebertragen mit einer .ßan=

tierung.
§iir bie Sßalft beë ifkuSpapiereë tft eë entfcheibertt,

ob mit Sleiftift ober SLirtte barauf gezeichnet werben foil,
i Tie mäjsig raupen fßapiere fini) gut für 93ïeiftift, bie

glatten, fc^Wad) geölten für SLinte unb Tufdfe.
Ilm bei ft)mmetrifd)en Figuren bie erft gezeichnete

fpälfte auf bie anbere Seite zu übertragen, fann man bei
älttWenbung raupen ?ßau^at>ierg ben Sogen einfach um»
brehen unb auf ber fRüdfeite bie Umriffe nachhelfen, Wo»
bei fich ber am fßapier nur lofe haftenbe ©raphit auf ben

3lu§führbogen abbriidt.
fpat man Weine Ornamente in fteter Slufeinanber»

folge zu Wieberholen, fo nimmt man ©elatinepapier, ri^t
bie $igur mit ber ßirfelfpitse ein, ftreid)t über bie furchen
mit Weidfem Slei, fo baff überall an ben ©ratftellen
©rappit hängen bleibt, bveht um unb brudt nun immer
eine gigur neben bie anbere. 2ludf bieë Verfahren ift
wenig Mannt unb fann unter Umftänben fehr Werthboll
fein. fßapierzeitung.

(Beœerblidjes 3tl6urtgstr>efert.
©d)luf$feier ber &anbmcvfcr» utib ©citierbefrhule

itt ©tel. Seiten ©amftag Slbenb fanb in ber Stuta beë f}ko»
gtjmnafiumS bie übliche ©djluhfeier biefer Slnftalt ftatt. Sei
biefem Slnlaffe unb oor zahlreich anmefenben /perren unb
©djütern warf ber bßräftbent ber Sommiffion, |>err äßeihhaupt,
Sinograph, m einer warmen Slnfpradfe einen fRücfblicf auf ben

| oerfloffenen ©emefterfurS unb legte ben ©djülern 3>oed/ Biete
; unb Sebeutung ber ©chute Jlar oor Singen.

Ter ÜBinterfurS 1886/87 begann mit 70 ©d)ülern unb
fchloh mit 55 Slnroefenben. Ter Unterricht mürbe non fteben
Sehrern ert^eitt, bie TiSziptin mar eine burchgehenbë mufter»
hafte zu nennen. Ter ©chlufjaft fanb mit ber ffkämirung oon
25 ©dfütem ftatt, welche Tiplome erhielten ; 10 baOon fonnten

.Is
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noch eptra mit ©aben, beftehenb auS Südjern, fReiSzeugen k.
bebacht werben.

fpoffen wir, baff bie Slnftalt, beren SBertlj immer mehr ge»
Wiirbigt wirb, feitcnS beë neu gegrünbeten §anbmerferöereinS
eine tpatfräftige Unterftüpung finben Werbe unb bah im bei ber

Sonftituirung beëfelben gefproepenen SBorte über baS 8e()rlingS=
wefen nicht teerer ©cf)all fein mögen.

^ür bie lDorfftätte.
^uffitt für ißferbe.

Gutt. perch, dep., Gum. res. Ammon. dep., gleiche Tljeile
Zitfantmengefchmolzen unb, nadjbem ber $uf mit Senzol ober
Sieker gereinigt ift, heif? aufgetragen.

Sod für Tapeten.
Um Tapeten für baS Slbmafdjen mit SBaffer unb ©eifc

geeignet zu machen, werben fie mit nadjftehenb befchriebenem
§acf überzogen: 30 ©ramm Sorap, 30 ©ramm ©cheüacf ober
©tocflacf werben in 200 ©ramm heiheni SBaffer aufgelöst unb
biefe Söfung burch ein feincê ©ieb gegoffen. Tie Tapeten wer»
ben oor ober nad) ber Sefleibung ber SBänbe mit biefem 8acf

überpinfelt unb nach beut ooüftänbtgen Trocfnen mit einer weisen
Sürfte gebürftet, moburdj fie einen feinen ©tanz erhalten. TaS
Ueberzietien gefc^re£>t zweimal, fo baff, wenn ber erfte Ueberzug
trotten geworben, ber zweite aufgetragen wirb. Tiefer 8acf ift
für buntte Tapeten beftimmt; für helle nimmt man anftatt
©djetlacf ©anbarac.

Stölagloth-
©in fehr guteS 8otf) für ftarfeS SReffingbled), Supfev,

©ifen unb ©tahl liefert folgenbc 3ufammenfepung: 85,42 Theile
9Refftng unb 13,58 Theile 3iuf zufummengefchraolzen. TiefeS
8oth flieht fchwer unb flieht nie an ben fRänbern ber götfjnaht.
©ine Segirung befonberS für ©ürtler, fflafchner unb SRecha»

niter geeignet, wirb bereitet burch Bufcmtmenfchmetzen oon 81,2
fDSefftng unb 18,8 3iuf- Sür Söthftücfe, meldje nad) bem Sötljen
anhaltenb gehämmert ober gezogen werben follen : 78,26 2Ref=

ftng, 17,41 3inf, 4,33 fechê^ehnlôthtgeë ©über.

9icuc £oljpolitur.
2Ran löst 120 ©ramm blonben ©d)etlacf in 1'/, Silo

/potzgeift (Stethhlaltohol) burch ©(hüttein bei gewöhnlicher Tem»

peratur auf unb filtrirt bann burch ffliefjpapier.

Tüttdje z«nt Seiften Don §olj unb ©lein.
20 Siter gebrannter Äalt werben in einem geeigneten @c=

fafje mit fo Biel heihem Sßaffer gelöf^t, bah baSfelbe ungefähr
15 ©m. hod) über bem Äalf ftel)t. 9D2an oerbünnt bie erhaltene
Äattmüch unb fegt zuerft 1 Äilo fchwefelfauren 3intoyhb unb
bann '/s Äilo Äochfalz hinzu. SeÇtereS bewirft, ba_h bie Tünche
hart wirb, ohne fRiffe zu befommen. SBenn mdn will, fann man
biefer SJÎaffe eine feiföne gelbliche fRahmfarbe (Sibelfarbe) geben,
inbem man IV» Ätlo gelben Oder pinzufchlittet, ober eine perlen»
artige ffarbe burch fMafc Oon etwas Sampenruh- fRehfarbe
wirb erzeugt burch 2 Äito Umbraun unb 17« Äilo Sampenruh,
©teinfarbe burch V» Äilo 8antpenfd)warz unb 3 Silo Umbraun.

SBtlbIjauerlai.
125 @r. auSerlefener ©anbarac, 125 @r. ©todlad wer»

ben (im SBafferbabe) in 625 ®r. Sllfohol aufgelöst unb filtrirt
unb bann wirb noch oenetianifcher Terpentin zugefegt.

fHnftrid) für toetdje fSttlen.
fRach „Slcferm. ®ew.=3tg." lä^t fich cbenfo fchöner als

bauerhafter Inftri^ für weiche Tielen, weldjer mit einem ge»

möhnlichen 3immerbefen in fünfter 3"t aufgetragen werben

fann, {einerlei befchwerliche fRadfarbeiten, wie Slufbürften u. bgt.
bebingt unb bennoch angenehm glänzt, baburd) h^fldlon/ bah

man folgenbe ÜRaterialien in einem Stechtopf mengt, fechS

©tunben fpäter bis zum ©iebepunft erwärmt unb bie 3Rifd)ung
warm, aber nicht he'h» bie Sinoiooböben aufträgt: 1 Sg.
guten Tifchterleim, 30 @r. gepuloerteS boppeltchromfaureS Sali,
100 @r. Slnitinbraun, 10 öfter SBaffet. Tiefe SRifchung wirb

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Mttstcrzeichnnng Nr. 4.

Aus dem Werke: „Allegorien und Embleme" von

Gerlach u. Schenk, Wien, Mariahilferstr. 51.

2. Kopieren und Uebertragen mit einer Han-
tierung.

Für die Wahl des Pauspapieres ist es entscheiden^
ob mit Bleistift oder Tinte darauf gezeichnet werden soll,

î Die mäßig rauhen Papiere sind gut für Bleistift, die
glatten, schwach geölten für Tinte und Tusche.

Um bei symmetrischen Figuren die erst gezeichnete
Hälfte auf die andere Seite zu übertragen, kann man bei
Anwendung rauhen Pauspapiers den Bogen einfach um-
drehen und auf der Rückseite die Umrisse nachziehen, wo-
bei sich der am Papier nur lose haftende Graphit auf den

Ausfübrbogen abdrückt.

Hat man kleine Ornamente in steter Aufeinander-
folge zu wiederholen, so nimmt man Gelatinepapier, ritzt
die Figur mit der Zirkelspitze ein, streicht über die Furchen
mit weichem Blei, so daß überall an den Gratstellen
Graphit hängen bleibt, dreht um und druckt nun immer
eine Figur neben die andere. Auch dies Verfahren ist
wenig bekannt und kann unter Umständen sehr werthvoll
sein. Papierzeitung.

Gewerbliches Bildungswesen.
Schlustfeier der Handwerker- und Gewerbeschule

in Biel. Letzten Samstag Abend fand in der Aula des Pro-
gymnasiums die übliche Schlußfeier dieser Anstalt statt. Bei
diesem Anlasse und vor zahlreich anwesenden Herren und
Schülern warf der Präsident der Kommission, Herr Weißhaupt,
Lithograph, in einer warmen Ansprache einen Rückblick auf den

verflossenen Semesterkurs und legte den Schülern Zweck, Ziele
^ und Bedeutung der Schule klar vor Augen.

Der Winterkurs 1886,87 begann mit 70 Schülern und
schloß mit 55 Anwesenden. Der Unterricht wurde von sieben
Lehrern ertheilt, die Disziplin war eine durchgehends muster-
hafte zu nennen. Der Schlußakt fand mit der Prämirung von
25 Schülern statt, welche Diplome erhielten; 10 davon konnten

.ü.
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noch extra mit Gaben, bestehend aus Büchern, Reiszeugen w.
bedacht werden.

Hoffen wir, daß die Anstalt, deren Werth immer mehr ge-
würdigt wird, seitens des neu gegründeten Handwerkervereins
eine thatkräftige Unterstützung finden werde und daß die bei der

Konstituirung desselben gesprochenen Worte über das Lehrlings-
Wesen nicht leerer Schall sein mögen.

Für die Werkstätte.
Hufkitt für Pferde.

Uutt. peiob. àep,, 0nm. rss. ^mmon. àsx., gleiche Theile
zusammengeschmolzen und, nachdem der Huf mit Benzol oder
Aether gereinigt ist, heiß aufgetragen.

Lack für Tapeten.
Um Tapeten für das Abwäschen mit Wasser und Seife

geeignet zu machen, werden sie mit nachstehend beschriebenem
Lack überzogen: 30 Gramm Borax, 30 Gramm Schellack oder
Stocklack werden in 200 Gramm heißem Wasser aufgelöst und
diese Lösung durch ein feines Sieb gegossen. Die Tapeten wer-
den vor oder nach der Bekleidung der Wände mit diesem Lack

überpinselt und nach dem vollständigen Trocknen mit einer weichen
Bürste gebürstet, wodurch sie einen feinen Glanz erhalten. Das
Ueberziehen geschieht zweimal, so daß, wenn der erste Ueberzug
trocken geworden, der zweite aufgetragen wird. Dieser Lack ist
für dunkle Tapeten bestimmt; für helle nimmt man anstatt
Schellack Sandarac.

Schlagloth.
Ein sehr gutes Loth für starkes Messingblech, Kupfer,

Eisen und Stahl liefert folgende Znsammensetzung: 85,42 Theile
Messing und 13,58 Theile Zink zusammengeschmolzen. Dieses
Loth fließt schwer und fließt nie an den Rändern der Löthnaht.
Eine Legirung besonders für Gürtler, Flaschner und Mecha-
niker geeignet, wird bereitet durch Znsammenschmelzen von 81,2
Messing und 18,8 Zink. Für Löthstücke, welche nach dem Löthen
anhaltend gehämmert oder gezogen werden sollen: 78,26 Mes-
sing, 17,41 Zink, 4,33 sechszehnlöthiges Silber.

Neue Holzpolitur.
Man löst 120 Gramm blonden Schellack in 1'/, Kilo

Holzgeist (Methylalkohol) durch Schütteln bei gewöhnlicher Tem-
peratur auf und filtrirt dann durch Fließpapier.

Tünche zum Weißen von Holz und Stein.
20 Liter gebrannter Kalk werden in einem geeigneten Gc-

fäße mit so viel heißem Wasser gelöscht, daß dasselbe ungefähr
15 Cm. hoch über dem Kalk steht. Man verdünnt die erhaltene
Kalkmilch und setzt zuerst 1 Kilo schwefelsauren Zinkoxyd und
dann V» Kilo Kochsalz hinzu. Letzteres bewirkt, daß die Tünche
hart wird, ohne Risse zu bekommen. Wenn män will, kann man
dieser Masse eine schöne gelbliche Rahmfarbe (Nidelfarbe) geben,
indem man 1'/» Kilo gelben Ocker hinzuschüttet, oder eine perlen-
artige Farbe durch Zusatz von etwas Lampenruß. Rehfarbe
wird erzeugt durch 2 Kilo Umbraun und IV» Kilo Lampenruß,
Steinfarbe durch V» Kilo Lampenschwarz und 3 Kilo Umbraun.

Bildhauerlack.
125 Gr. auserlesener Sandarac, 125 Gr. Stocklack wer-

den (im Wasserbade) in 625 Gr. Alkohol aufgelöst und filtrirt
und dann wird noch venetianischer Terpentin zugesetzt.

Anstrich für weiche Dielen.

Nach „Ackerm. Gew.-Ztg." läßt sich ein ebenso schöner als
dauerhafter Anstrich für weiche Dielen, welcher mit einem ge-
wöhnlichen Zimmerbesen in kürzester Zeit aufgetragen werden

kann, keinerlei beschwerliche Nacharbeiten, wie Aufbürsten u. dgl.
bedingt und dennoch angenehm glänzt, dadurch herstellen, daß

man folgende Materialien in einem Blechtopf mengt, sechs

Stunden später bis zum Siedepunkt erwärmt und die Mischung
warm, aber nicht heiß, auf die Zimmerböden aufträgt: 1 Kg.
guten Tischlerleim, 30 Gr. gepulvertes doppeltchromsaurcs Kali,
100 Gr. Anilinbraun, 10 Liter Wasser. Diese Mischung wird
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